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ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXXII. JAHRGANG - HEFT 3 - 15. MAI 1937

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

Bit Blecty&adjer
Wohin wir jetzt unsere Schritte lenken mögen, bei unseren sonntäglichen
Ausflügen oder Ferienwanderungen, überall stossen wir auf neue, weithin blinkende
Blechdächer.

Eine berühmte Tatsache, dass das früher aus ästhetischen Gründen wenig oder

nur an versteckten Stellen verwendete Blechdach nun eine solche Verbreitung
erhält, dass man die altgewohnten, gut bewährten Materialien auf die Seite stellt.
Speziell unsere Gebirgskantone: Appenzell, Graubünden, Tessin und das Wallis,
sind seit etwelchen Jahren schon von einer wahren Blechseuche befallen. Es gibt
kein Tal, wo nicht die billigeren Transportkosten des Bleches, gegenüber den
anderen Materialien, profitiert worden wären. Es gilt zu untersuchen, warum die
frühere Deckart der Dächer mit dem bisherigen, in nächster Nähe vorhandenen
Material nicht mehr befriedigt. Warum man gerade zu Blech, das in seiner
Aufmachung als Falz-, Leisten- oder Wellblechdach jedem Gebäude etwas baracken-
haftes gibt, greift, ist doch jedem Menschen, der noch an der Natur Freude hat,
ganz unverständlich. Besieht man die Sache von der sogenannten wirtschaftlichen
Seite, so liegt es auf der Hand. Die äusserst leichten Gewichte und einfachen
Umstände der Montage sind verlockend, denn sie sind billig und bequem. Viele
Hausbesitzer sind diesen Vorteilen ausgeliefert, sie kommen nicht dazu zu
überdenken, was sie damit an der nächsten Umgebung sündigen. Zudem sind die
Handwerker, wie Schindeler und Plattendecker fast gänzlich verdrängt. Wenn man
sieht, wie wenig neue Schindel- und Plattendächen gemacht werden, so wird man
sich bewusst, dass diesen beiden Dacharten die letzte Stunde geschlagen hat.

Wie vor zirka 50 Jahren das schöne Strohdach, trotz seinen hervorragenden
Eigenschaften, geopfert worden ist, so soll nun auch das Holzdach, der Schmuck unserer
Alpentäler, aufgegeben werden. Wenn man diesen Wandel in seiner ganzen
Konsequenz ausdenkt, so überfällt einem eine Bitterkeit sondergleichen über diesen
Niedergang des guten Althergebrachten und über unsere Unfähigkeit, dieser neuen
blechigen Aufdringlichkeit die richtige Bahn zu weisen. Es ist geradezu beschämend,

wie rückständig wir sind. Bei jedem Brandunglück, das eine Anzahl
Holzfirsten trifft, ist zu vernehmen, dass fast nichts versichert war. Warum? Weil
speziell in den Bergkantonen, wo die Brandversicherungen noch nicht obligatorisch
sind, die Prämien für Holzhäuser und mit Schindeln gedeckte Häuser mehr als
das Dreifache von denen der Steinhäuser betragen. Die Besitzer von Holzhäusern
sind entsprechend ihren Verdienstmöglichkeiten sowieso grosse Sparer, so dass
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Die Blechdächer
Wobin wir zst^t unsere Lcbritte lenken inögen, bei unseren, sonntäglioksn Ans-
tiügen ocier Lsrisnwanäernngsn, überall stosssu wir aut neue, weitbin biinkencie
LieeKääeber.

Line bsrübiule ?atsaobe, äass äas trüber aus ästbstisekeu Orüuäsn wenig «cier

nur s,n versteckten Ltsiten verwendete Ltsobäaeb nun eine soiebe Verbreitung sr-
Kait, äass inan ciie attgewobuten, gnt bswäbrtsn Nateriaiien ant ctis Ksits stsiit,
Lr>s?.isit nnsere OebirgsKantone; Anpen^eil, (Iraudüncten, Bessin nnct cln« Wallis,
sinct seit etwsieben .Innren sebon vou einer wabren LteebssnoKe dstallsn. Ls gibt
Ksin ?al, wo niekt äis biiiigsrsn Transportkosten äss Lisebes, gegenüber äen
ancleren Nateriaiisn, protitiert woräen wären. L« giit ^n nntersneben, warniu äie
trübere DeeKart äer Däebsr rnit äsrn bisberigen, in naebster I^äbe vorbnuäenen
Naterial niebt rnsbr betrieäigt. Warunr rnan gsraäs 2;u Ltsob, äas iu ssinsr Aut-
inaobnng als Lal?-, Ksistsn- oäor WelibieoKäaeb zsäern (üsbäuäs etwas baraeken-
batte« gibt, grsitt, ist äoeb zsctsrn Ätenseben, äsr noeb au äsr ^atnr Lreuäe bat,
gan« uuverstänciiiob, Lesiebt rnan äie 8ae.be von äer sogenannten wirtsebattiieben
Leite, so iiegt ss ant äsr Danä, Dis änsssrst isiobtsn (üewiebte nnä eintaeben
Hrnstäncie ctsr IVlontago «inä verioeksncl, äsnn sis »inä billig unä Kscznsin. Visis
Ktansbssitxsr sinä ctiessn Vorteilen ansgeiietert, sie Korninen niekt cta?u ?u über-
clenken, was »is clamit an ctsr näebstsn Lingsdung sünäigen, ^näern sinä äie Klanä-
wsrker, wie Lebincleier uuä LIattsnäseKsr tast gän^ticb vercträngt. Wsnn rnan
siebt, wie wenig neue Lebinclei- uncl 1'iattsnciäebsn geinaebt weräsn, so wircl inan
sieb bswnsst, äass ciiesen bsiäsn Oaebartsn äis letzte Ktunäs gssobiagsn bat.

Wi« vor ^irka 50 innren äas soböne KtroKctaeK, trot« ssinsn Ksrvorragsnäon Ligen-
»ebatten, geoptert woräsn ist, so soii nun aueb äas KtolsiäaeK, äsr LobinneK unserer
.^lventäisr, autgegsben weräen, Wenn inan äissen Wanäsl in ssiner ganzen tXon-

secinsn^ ausctsukt, so übsrtäiit sinsin sins LittsrKsit sonctsrgtsieken übsr äissen
?>iectergang äss gntsn AttKsrgsbraebtsn nnä übsr nnsers KlntäbigKeit, äisser nenen
bisebigsn AntäringiiebKeit äis riebtige KZaKu ^u weisen. Ls ist gsracle?u besebü-

rnsnä, wis rüokstänctig wir sinä. Lei .joäein LrancinngiüeK, äas eiue Au^aKl KIol/.-
tirstsn trittt, ist !iu vsrnsbinsn, äas« tast niebts versickert war. Waruni? Wsil
siZs^isil in äen LsrgKautonen, wo äie LranäversieKernngsn noek niebt obiigatoriseb
sinä, äis Lräinien tür Kloisbänser unä init Lobinäsin gsäsokts Klänssr mebr als
clas OrsitaeKe von äenen äer LteinKänssr betragen. Die Lssit^er von Ktoi^bänsei n
sinä entsprsebenä ibren VeräienstinögiiebKsiten sowieso grosss Kparsr, so äass

33



sie einfach diese Belastung der jährlich wiederkehrenden Prämien ablehnen. Ob

die Holzhäuser feuergefährlicher seien als Steinhäuser, sollte für die
Prämienberechnung weniger in Frage kommen, denn die meisten Brände entstehen von
innen heraus. So sind z. B. für die Strohdächer in Holland die Prämien billiger,
als für die Hartbedachungen. In Holland, wo es viel Schilf und in Norddeutschland,

wo es viel Stroh gibt, ist das Schilf- und Strohdach in voller Blüte. Warum
sollte man bei uns das Holzhaus an seinem Ort nicht mehr anwenden können?
Anno 1861 ist am 10. Mai, wohl dem grössten Brand in der Schweiz, das schmucke
Städtchen Glarus zum Opfer gefallen. Bis heute wirken immer noch die seither
veralteten Feuerschutzparagraphen, die natürlich unter dem damaligen starken
Eindruck viel zu krass ausgefallen sind, in den Bauvorschriften, wie in den

Bedingungen der Brandversicherungen, nach.
Aber, dass man heute noch nicht so weit ist, die Prämienansätze für Holzhäuser
wie für Steinhäuser zu berechnen, ist am Maßstab Münchner Glaspalast und den

hundertjährigen Stroh- und Schindeldächern im Aargau und Bernbiet gemessen,
eine Bückständigkeit sondergleichen. Was nützt es, hunderte von Millionen Franken
zu äufnen, während sich die Nachteile dieses Tuns so erschreckend auswirken?
Momentan steht das Kirchendach von Fetan vor der Benovation. Blech steht zur
Diskussion, das Schindeldach muss weg, weil der hohe Prämiensatz für die
Holzbedachung den Kirchensäckel zu stark belastet. Es ist dies ein Beispiel von vielen;
denn wiewohl die Prämienbeträge keine grossen Summen darstellen — so ist für
die Bergbevölkerung ein dreifach höherer Ansatz von Bedeutung.
In vielen Fällen richten die Brandassekuranzen Subventionen aus, wenn Dächer
in Hartbedachungen umgeändert werden. Es ist dies sehr begrüssenswert, aber
die Frage des „Wie" bildet noch eine Seite von etwelcher Tragweite. Da die
Brandassekuranzen meistens kantonale Verwaltungen sind, kann es ihnen doch nicht
gleichgültig sein, auf welche Art ihr Geld die Sache zu verbessern mithilft. Ob das
Blech die richtige Art ist, sagt das Bild der Landschaft selbst.

Natürlich können diese Subventionen im allgemeinen nie so ausgeschöpft werden,
bis damit ein Teil verlockt würde, die Mehrkosten für ein sogenanntes Fugendach,
im Gegensatz zum flächigen Blechdach, auf sich zu nehmen. Denn, leider sucht

man immer ein „Geschäft" zu machen. Es wäre deshalb nichts wünschenswerter,
als die Mithilfe der Brandassekuranzen, diesem heutigen Zustand entgegenzuarbeiten.

Durch die Einführung der Elektrizität ist heute sozusagen in jedem Wohnstall
und Dienstgebäude das Licht eine liebliche Sache geworden. Offene Feuer sowie

Zündhölzchen sind im Gebrauche stark eingeschränkt worden. Damit ist auch
die Brandgefahr wesentlich kleiner als zu Zeiten, wo noch die Katze die brennende
Petrollampe umschmeissen half. Man wird auf die Brände Bonaduz, Süss, Sent,
Tersnaus, Blitzingen, Lourtier, Bovernier und zuletzt Loc s/Sidder hinweisen und
bedeuten, dass trotz den Verbesserungen im Handhaben der Feuerung es immer
wieder Dorfbrände gebe, wie das ja der kürzlich in Loc stattgefunde Brand beweise.

Dem stehen die vielen Schindeldächer des Kantons Bern, alle Holzbauten, mit und
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sie eintaeb diese Leiastnng 6er zäbriieb wieäerkebrenäen Lrämien ablebnen. OK

ciie Lolxbäuser teuergetäbriieker seieri als 8tsiubäuser, soiite iiir ciie Lrämisn-
bereebnung weniger in Lrage Kommen, cisnn äie rnsisten Lränäe entsteken von
innen berans. 8« sinä 2, L. iiir äie 8trobcläeber in Lollancl äis Lrämisn billiger,
als tiir äis Lartbeäaebuugen. In Klolianci, wo ss viel 8ebiit nnä in IVorääeutseb-
lanä, wo es viei 8trob gibt, ist äa« 8eKiit- nnä 8trobäaob in voller Liüte. Warnm
sollte rnnn bsi nns äa« Klolxban« nn «eine»? Ort niebt rnsbr anwenäen Können?
Anno 1861 ist nnr 10, IVlai, wobl clsin grössten Lrancl in clsr 8ebwsix, äas sebmneke
8tääteKsn Olarus xum Opter getallen. Lis beute wirken iininsr noeb ctie seitber
verniteten LeuerseKutxparagrapbsu, äie natürlieb unter äsrn äamaiigen starken
KinclrneK viel xn Krass ansgetallen sincl, iu clsn LauvorseKritten, wie in äsn Lettin-
gnngen äsr LranävsrsieKernngsn, naek.
Aber, äass rnnn bente noeb niebt so weit ist, äie Lrämienansätxe tiir KloixKäuser
wie tür 8teinKäuser xu Ksreebneu, ist nm iVIatZstab Nünebnsr Oiaspalast unä äen

bnnclertiäbrigen 8trob- unä 8eKinäelciäeKern im Aargan nncl Lernbiet gemessen,
eine LüeKstänäigKeit sonäergioieken, Was nütxt es, Knnäerte von Nillionen LranKen
xu äutneu, wäbrsnä sieK äie iVaobtsiis äiesss ?uns so srsekreeksucl auswirken?
Nomsutan stskt äas Xirebenäaeb von Letan vor äsr Renovation. Liseb stsbt xur
OisKnssion, äas 8obinäelciaeb mnss weg, weii äer Koke Lrämiensatx tür ctie Ktoix-
beäaebuug äsu XirebeusäeKel xu stark belastet. Ls ist cliss siu Beispiel von vielen;
cienn wiewobl äie Lrämieubeträgs Keine grosssn 8nmmsn äarstsiisn — «0 ist tür
äie LergbevöiKsruug sin ärsitaeb Köbsrer Ansatx von Lsäentnng.
In vielen Lallen riebtsn äis LranäasssKuranxeu 8ubventionon aus, wsnn Oäebsr
in Klartbsclaebungen umgsänäsrt wsräsn. Ls ist cliss ssbr bsgrüssenswsrt, absr
äis Lrage äes „Wie" biiclst noeb eine 8eite von stwsiebsr Tragweite. Oa clis Lranct-
asseknranxen meistsns Kantonal« Verwaltungen sinä, Kann es iknen cloek niebt
gleiebgültig ssin, ant wslebe Art ikr Oelct ciis 8aeKs xu vsrbssssrn mitbiitt. Ob äas
LiseK äie riebtige Art ist, sagt äas Lilcl cler Kauclsebatt selbst.

I^atürlieb Können äiese 8ubventionen im allgemeiuen nie so ansgssebövtt weräen,
bis äainit sin?oil vsrloekt würäo, clis NebrKosten tür ein sogenanntes LugeuclaeK,
im Oegensatx xum tiüebigen LlseKclaeK, aut sieb xu uebmen, Denn, leicler suebt

inan immer sin „Oesebätt" xn maebsn. Ls wäre clssbaib niebts wünsobsnswsrtsr,
als äie Nitbilte cler LranäasseKuranxen, äiesem Kentigen ^ustanä sntgegenxn-
arbeiten.
Onreb äis LintüKrung äer LIeKtrixität ist bente soxusagen in ,jeäem ^Vobnstaii
nncl Oisnstgedänäs äas Kiobt eine liebliebe 8aebs geworcien. Ottens Lsner sowie

^nnclböixebsn «inä im Osbrauebe stark eingesebräukt woräen. Damit ist aneb
äie Lranägetabr wessntiieb Kleiner als xu leiten, wo noeb äie rvatxe äis brsnnenäe
Letrollamve nmsebmsisssn Kalt. Man wirä ant äis Lränäs Lonaänx, 8üss, 8snt,
"Kersnaus, Liitxingsu, Kourtier, Lovsrnisr nnä xnietxt Koe s/8iääer Kinweisen nnä
beclenten, äass trotx clen Verbssssrungsn im Klanäbabsn clsr Leusrung ss immer
wiecler OortKrünäe gebe, wie äa« za äer KürxlieK in Koe stattgotunäe Lrauä beweise.

Oem sieben äie vielen 8eKinäeiääebsr äss Xantons Lsrn, alle Klolxbautsn, mit unä
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Die Emgadiner Dörfer waren früher einheitlich mit derben Schindeln gedeckt und
betteten sich so unvergleichlich schön in die Natur; heute wirken die kalt glitzernden

Blechdächer wie hässliche IFtedke. — La toiture des villages de l'Enea dine était
jadis faite de gros bardeaux, couleur de la nature environnante. Aujourd'hui des
toits en tôle s'y mêlent-, faux de couleur et de brillant, sans structure, en taches
hideuses.
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ohne Schindelwandungen, in völliger Ausschliesslichkeit, im Kanton Appenzell, in
der st. gallischen Landschaft und im Bündner Oberland gegenüber. Anderseits sind
die Ortschaften Ems, Ins, Isfeld, Donaueschingen vom Feuer in viel grösserem Maßstab

heimgesucht worden, trotzdem sie Hartbedachungen hatten. Die Feuergefährlichkeit

des Strohdaches wurde erst entdeckt, als man mit den schlecht gefeuerten
Dampflokomotiven hart an den Strohhäusern vorbeifuhr. Echt salomonisch war
der Spruch, womit man das Erstellen neuer Strohdächer verbot, statt den Funkenwurf

der Lokomotiven abzustellen. Auf diese Weise verschwanden nach und nach
die schönsten Strohdächer, denn mit dem Verbot ging auch das Handwerk der
Strohdecker zum Teufel. Schade, keine Deckart erreicht die Vorteile, wie sie das

Strohdach hat und keine Deckart hat so wenig Nachteile wie das Strohdach.
Unsere Schindeldächer sind immer im Hochsommer, bei langer Dürre, am meisten
der Gefahr ausgesetzt, durch äussere Einflüsse in Brand zu geraten. Da ist die
Gefahr der Entzündung durch Flugfeuer gross. Es beruht eben auch auf Zufälligkeiten;

je nach besonderen Umständen kann sich das Unglück grösser oder kleiner
auswirken. Würde es z. B. im Brandfalle Sent ein bis zwei Tage vorher geregnet
haben, so wäre das Dorf niemals in dem Umfange geschädigt worden.
Die Brandgefahr im Wallis ist dagegen mehr durch den Wind bedingt. Je nach der
Stelle des Brandausbruches kann je nach Windrichtung und Windstärke das
Unglück grösser oder kleiner ausfallen. Die vielen Brände im Wallis begründen sich
mehrheitlich in der eng zusammengeschachtelten Bauart der Dörfer als durch das

Deckmaterial der Dächer. Die fast Schulter an Schulter am Bain stehenden
Häuserreihen, die sich mit den Dachtraufen fast berühren und deren Giebelvorsprünge
fast übereinander liegen, sind natürlich beim Brandausbruch eines Hauses dem ge-
frässigen Element ausgeliefert. Das sog. Flugfeuer der durch den Auftrieb der
heissen Luft mitgerissenen leichten Schindeln, die in ziemlich weitem Umkreis auf
die andern Dächer getragen werden, tritt im Wallis weniger in Erscheinung. Die
Dächer sind meist Schwerdach ähnliche Deckungen, zudem sind ja ebenfalls Dorfteile

mit mehrheitlich Plattenbedachungen dem Feuer zum Opfer gefallen. Für die

Eigenart des nahen Zusammenbauens ist die Auswirkung einer leicht möglichen
Brandgefahr viel zu wenig berücksichtigt worden: deshalb sollte möglichst dafür
Sorge getragen werden, dass Verbesserungen angebracht werden. Mit wenig Mühe
könnten die mangelhaft befestigten oder mangelhaft beschwerten Schindeldächer
so instand gestellt werden, dass auch die Gefahr der Flugfeuerverbreitung beschworen

wäre. Kritisieren, ohne wenigstens mit einem guten Vorschlag dienen zu können,

ist nur halbe Arbeit, deshalb soll hier auf das sich gegen Feuer so vorzüglich
bewährte Schilfbrett aufmerksam gemacht werden. Es ist fast unglaublich, welchen
Widerstand gegen die höchsten Temperaturen dieses Material besitzt. Die
Schilfbretter sind ja alte bekannte Baumaterialien, so dass es verwunderlich erscheint,
dass diese gerade beim Holzbau als Feuerschutz nicht mehr Verbreitung gefunden
haben. Auf alle Fälle wäre für die im Wallis so eng zusammengeschichteten Dorfteile
mit diesem Material viel vorsorgliche Verhütung gegen Feuer geschaffen. Man
könnte sich die Sache so vorstellen, dass man die sog. Dachräume oder die oberste
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onus Lebinäeiwanäuugsn, in völliger AnssebiisssliebKeit, im Lanton Appenxell, in
cisr st. galiiseken Kanäsobatt unct iin Lünclner Oberlanä gegenüber. Anäerseits sinci
ciis Ortsebattsn Lins, Ins, Istsict, Oonaussebingsu vorn Lsusr in visi grösserem IVIatZ-

stab KeimgesneKt woräen, trotxclsm sis Klartbsäaebungen Katten. Ois Lsnsrgetabr-
iiebksit ctss strobäaebes wuräs srst sntäsekt, ais rnnn init ctsn sekisebt gsteuerten
OamptloKomotivou Kart nn ctsn LtrobKäusern vorbsitubr. Lebt saiomouiseb wnr
cisr Lprueb, womit man ctas Lrsteiien nsnsr Ltrobääobsr vsrbot, statt cisn LnnKsn-
wurt cter Lokomotiven abxustsiisu. Ant ciiese Weise vsrsobwauctsn uaeb nnct naeb
ctis sonönstsn Ktrobääebsr, ctsnn mit ctsm Vsrbot ging aneb äas KlanäwerK cisr
ötrobcteoksr xum Wentel. Lebacle, Ksins OseKart errsiebt ciis Vorteils, wie sie äa«

Ltrobctaeb bat nnct Keine OeeKart Kat so wenig XaeKteils wie äas LtroKäaeK.
Lnssre LeKinäsiääeber sincl immsr im Kloobsommsr, Kei langer Oürre, nm meisten
cter Lstabr ansgssstxt, ctureb äusssr« Lintiü««s in Lranä xn gsratsn. On ist clie Os-

tabr äer Lntxünänng änreb LIngtsnsr gross. Ls Ksrnbt eben «.neb ant ^ntäiiigkei-
ten; ie naeb besonctsren Lm«täuäen Kann sicK än« OnglüeK grösser oäer Kleiner
auswirken, Würcl« s« x, L, !m Lrancltalle 8ent ein bi« xwei "läge vorbsr geregnet
bnbsn, so wäre än« Oort niemals iu äem Ilmtange gescbäcligt woräen.
Oie Lrancigstabr im Wallis ist äagsgsn msbr änreb cisn Winä bsclingt. ^Is naeb äsr
Ltslls äss Lranäansbrnebss Kann zs naek WinclrieKtung nnct WiuästärKe clas Iin-
glück grösser ocler Kleiner austaiieu. Ois visisn Lräuäe im Waiiis bsgrünctsn sieb

mebrbeitiieb in äsr sng xusammengesekaekteitsn Bauart äer Oörter als clureb äa«

OeoKmaterial äsr Oäeber, Oie tast Kebuiter an Lebulter am Lain «tebenäsn Klau-
ssrreibsn, äis sieb mit äen Oacbtrantsn tast berübren nnä äeren Liebeivorsprünge
tast übsreinanäsr iisgsn, sinä natiirlieb Keim LranctausbrueK siuss Klausss äsm ge-
trässigsn Liemsnt ansgsiistsrt, Oas sog. Llngtsusr cter äureb äsu Auttrisb äsr
bsisssn Kntt mitgsrisssusu ieiebten öebinäsin, äis in xismiieb wsitsin LmKrsis aut
clis anäsrn Oäeber getragen weräen, tritt im Waiiis weniger in Lrsebeiunng. Oie
Oäeber siuä meist Lebweräaeb äknlieks OecKungen, xnctem «inä ja ebsntaii« Oort-
teiie mit msbrbeitiieb Kiattsnbsäaelinngsn äem Lensr xum Opter gstaileu. Lür ciie

Ligenart äe« naben ^nsammsnbansns ist clis Auswirkung sinsr Ieicbt möglieksn
Oranägstabr visi xn wsnig bsrüeksiektigt woräen; ässkaib sollte mögliebst clatiir
3«rgs getragen weräen, äass Vsrbssssrnngsn angsbraebt weräen. Nit weuig Nübe
Könnten äis mangsibatt bstsstigtsn oäsr mangsibatt Kssobwsrtsn Lebincisiääeber
so instanä gs«tsiit weräen, class aneb äie Ostabr cier Lingteuervsrbreituug bssebwo-

rsu wärs, kritisieren, obns wenigstens mit einem gnten Vorseblag äienen xn Kön-

nen, ist nnr Kaibs Arbeit, ctssbalb soll bier ant äas sieb gegen Leuer so vorxüglieb
bswäbrts sobiitdrett autmerksam gemaebt wsräsn. Ls ist tast uugiaubiiek, wei>>ben

Wicterstanä gsgsu äie böebsten ?emneratnrsn äieses Nateriai besitxt. Oie Lebilt-
bretter sincl .ja aits bskannts Lanmatsriaiisn, so äass ss vsrwuuäsrtiob srseksint,
äa«« äis«s gsraäs bsim Klolxban al« Leusrsebutx uiebt mebr Verbreituug getuncien
baben, Aut aiie Lälle wäre tür clis im Wallis so sng xusammsngssekiobtsten Oortteiie
mit äiesem Natsriai viei vorsorgliebe Vsrbütung gegen Leuer gssebattsn. IVian

Könnte sieb ciis Laens so vorstellen, äass man clie sog. Oaebränme oäer äie oberste
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Zwei andere Beispiele aus Graubiinden. Die Herrlichkeit der Bergwelt verdaut den
fremdartigen Ba/ustoflf nicht. - Deux autres exemples des Grisons. La puissante nature
des hautes montagnes digère, encore moins que la plaine, la matière incongrue de la tôle.
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Xvvei anciere Beispiele aus «raudüncicii, vie NvrriieKKeit cier «er«vveit verdaut ,ie»
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Decke mit den Gipsdielen bekleidete, damit würde nach oben jede Feuerentwicklung
verlangsamt, wenn nicht gar unterbunden werden.

Aber mit dem Blechdach schaltet man die Brandgefahr nicht aus, besonders durch
die Art, wie heute diese Blechtafeln angebracht werden. Fast durchwegs dient das
alte Schindeldach gleich einer Schalung dem Blech als Auflage. Damit ist die Sache

z. B. bei einem Nahbrand nicht geschützt, im Gegenteil, das heiss oder glühend
werdende Blech hilft seine Unterlage mitentzünden. Auf jeden Fall ist die ganze
heutige Art der Blechdeckung eine primitive, wodurch der dem Holz nachgesagte
Mangel nicht behoben ist. Immerhin liesse sich in der Dichtung Sicherheit noch
manches verbessern.

Vor allem sind in den alten Häusern die Kaminanlagen fast immer schlecht
ausgeführt. Merkwürdig, wie sorglos unsere Alten waren. Da bilden Holzbalken
Kaminwände oder sie traversieren die Feuerzüge direkt. Kamine werden zu wenig
über Dach geführt und zu wenig gereinigt, so dass kleinere und grössere Kaminbrände

entstehen etc. So wäre durch erhöhte Pflege der Feuerstellen, Innehaltung
von Vorschriften über Abstände der Holzteile von Kaminzügen, Kontrolle des

Kaminfegers, seine Meldepflicht über beobachtete Mängel in den Kamin-, Ofen- oder

Herdanlagen, mancher Brand zu verhindern. In den Ortschaften Erstellung von
Hydranten-Anlagen, Feuerweihern etc. Es wTäre schon viel Unglück verhütet worden,

wenn man sagt man hinterher.

Mit der Erstellung des Blechdaches schaltet man also die Brandmöglichkeit nicht
aus. Es kann damit nur der Prämiensatz reduziert werden. Dafür nimmt man mit
dem Blech gar vieles in den Kauf. Es wird immer übersehen, dass das Blechdach
gegenüber dem Schindeldach viele Nachteile hat. Einmal ist punkto Sturmsicherheit

das Blechdach nach einer Anzahl von Jahren, je nach Beschaffenheit, gefährdet.

Das widerwärtige Bumoren der auch im Segeltuch bekannten, wellenartigen
Bewegungen ist besonders bei Nacht beängstigend und unerträglich. Die sommerliche

Glut unter dem Blechdach ist mit dem gewöhnlichen Thermometer nicht mehr
zu messen. Das Bosten, als Zersetzungsmoment des Materials, bedingt das Anstreichen

der ganzen Dachfläche, denn nichts ist noch hässlicher als ein rostiges Blechdach.

Dieses Anstreichen ist ein Posten von Auslagen, den man im Konto Unterhalt

von Zeit zu Zeit immer wieder vorfindet. Ausser diesen Mängeln ist doch das
äussere Ansehen eines Blechdaches auf keinen Fall als schön zu taxieren und kann
auch keinen Anspruch zur Lösung der Dachfrage in ästhetischer Hinsicht erheben;
denn diese langen Bahnen, mit den Querfälzen als Unterteilung, sind von einer
tödlichen Langweiligkeit und Hässlichkeit. Blech als Flächenbehandlung wirkt
schlimmer als Pappe; denn nach einigen Jahren Lebensfrist spiegeln sich die Wellen

und Beulen unschön und man spürt fast das Würgen und Bäumen des

eingezwängten Materials. Aber der momentane Vorteil des billigen Preises, der mühelose

Transport und die einfache Montage bestimmen heute diese Handlung. Unbekümmert

um die Versehandelung der Landschaft und den Buin des Gewerbes greift
man zu diesem Blech als Universalmaterial für das Dach in unseren Bergtälern.
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OscKs init cien Oipsdisisn KsKIsidsts, damit würde naeb «ben zsds LsusrsntwicKIunß
verlangsamt, wenn niebt Zar nnterbuudeu wercien,

Aber rnit ctem Llsebdaeb sebaitet mau ciie OraudZetabr niebt nns, besonclers clureb
ctie Art, wis bente gisse Lieebtatein anAebraeKt wercien, Last durebwezzs ctient cin»

nite Lebiudsidaeb Zieiob einer Lebaiuuiz cisin LIeeb als Antiazze. Damit ist ciie Laebe
x, O, bei sinein IXaKbrand niebt gesebütxt, im Oeizenteil, das bsiss «ctsr zziübend
werctsncts Oleeb biitt seine Unterlage mitentxündsn, Ant jeden Lall ist ctie ganxe
beutigs Art ctsr DisobdseKuug eine primitive, woctureb ösr clsrn Doix uaebgesagts
Naugsi niobt bsbobsn ist, Immsrbiu iissse sieb in 6er Diobtung LieKerKeit noek
mnnebes verbessern.

Vor allem sinct in ctsn nitsn Kläuseru die Xamiuauiagen tast immer seKIeebt nns-
gstübrt. Merkwürdig, wis sorgios nnsers Alten waren. Dg, bilcien DoixbaiKen La-
minwänds ocisr sis traversieren clis Lsusrxügs dirskt. Xamius wsrctsn xn wsnig
übsr OacK gotübrt nnct xn wenig gereinigt, so dass Kleinere nncl grösssrs Lamin-
bränds entsteben eto. Lo wäre clnreb erböbts Ltlsgs cler LsuerstsIIsn, lunsbaltung
von Vorsobrittsn übsr Abstäuds ctsr Klolxtsile von Lamiuxügsn, Lontroiio clss Xn-
mintegsrs, seine Nsidevtliebt übsr beobaebtets Nängsl in clen Lamin-, Oten- oder

Herdanlagsn, maneber Lrand xn vsrbinclern. In clen Ortsebatten Lrstellnng von
Hvdrantsn-Anlagsn, Lsusrwsibsru ste. Ls wäre sekon viel DugiüeK verbütet wor-
cisn, wsnn mau. sagt man Kintsrber.

Nit cisr Lrstsiiuug clss DIsoKdaeKes sekaltet man also clie DraudmöglieKKeit niekt
aus, Ls Kanu ctamit uur cier Lrämieusatx recinxiert werden. Oatür nimmt mau mit
ciem DIseK Zar vieles iu clen Laut. Ls wircl immer überssbeu, class clas LIscKclaeb

gegenüber clsm Lebincislclaeb vieis IXaebteiie bat. Linmai ist puukto LturmsieKer-
Ksit clas DlseKdaeK naeb einer AuxaKl von ,Iabreu, zs naeb lZssebattsnbsit, gstäbr-
ciet. Das widerwärtige Lumoreu clsr aueb im Lsgeltueb bekannten, wellenartigen
Oeweguugsu ist bssouclsrs bsi IVaobt beängstigeud nncl unerträglieb. Oie sommer-
iiebe Oint nntsr äsm LlseKclaeb ist mit ciem gswöbnliebsn "IKsrmometer niebt mebr
xn messen. Oas Dosten, als ^ersetxungsmomont ctss Natsriais, bedingt das Anstrui-
eben der ganxen Oaebtläebe, denn uiekts ist uoeb KässiieKsr als sin rostiges Dleeb-
daek. Oissss Anstreieben ist eiu Losten von Ansingen, den man im Konto Unter-
Kalt von Zeit xn Zeit immsr wisdsr vortindst. Ausser disssn IVlängsiu ist doek da«

äusssrs Aussbsu siuss Disebdaebes aut Keineu Lall als seböu xu taxieren nnd Kann
ancb Keinsn Ansprueb xnr Kösnng dsr OaeKtrago in ästbstiseber Hinsiebt erbeben;
dsnn disss langen DaKnen, mit dsn l)nsrtälxsn als Ilntertsilnng, sind von sinsr
tödiiebsn Langweiligkeit nnd HässiiebKeit. Dleeb als Lläebenbsbandlnng wirkt
seklimmsr als Lappe; denn naek einigen labren Kebenstrist spiegeln sieb die Wei-
len nnd Denlen nnscbön und man «pürt ta«t da« Würgen uud Däumeu de« eiuge-
xwängten Nateriai«, Aber dsr momsutaus Vortsil dss biiiigen Lrsisss, dsr mübolo«s

Iransport nnd dis sintaebs Nontage bestimmeu bsuts disss Dandluug. IlnbeKüm-
msrt um die Vsrsobaudsluug dsr Kandsebatt uud deu Duin de« Oswsrbss grsitt
man xn diesem Dlseb ai« Lniversaimateriai tür das Oaeb in unseren Dsrgtälsrn.
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In der italienischen Schweiz besteht die herkömmliche Bedachung aus Granitplatten, die
nichts kosten, ewig halten und das Haus mit der Natur aufs innigste vermählen. Heute
findet man kaum mehr Leute, die sie legen können. Dans la Suisse italienne, la couverture

des toits est faite en plaques de granit qui ne coûtent rien, durent éternellement et
s'unissent heureusement avec les rochers du pays. Aujourd'hui il est difficile de trouver
des couvreurs qui sachent les poser.
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Erblickt man z. B. jetzt das ehemals so schöne Dorf Schuls im Unterengadin, mit
seinen schön und stark geschweiften Barockgiebeln, so stossen einem die
Blechdächer als völlig unvereinbar ab. Man braucht nicht an die Kunst zu appellieren;
gesunder Sinn und damit auch Gefühl für das bodenständige Wesen, für die Eigenart

der Heimat, genügen schon für das richtige Urteil. Es ist bedauerlich, dass man
nicht schon längst durch die gesamte Presse und durch Vorträge auf diesen Wandel
in unseren Bergdörfern hingewiesen hat. Wenn man zugibt, auch viele Flaschnermeister

geben es zu, dass diese Art Dächer zu decken aus ästhetischen Gründen
unhaltbar ist, dann ist es einfach bequem, wenn man sich dergleichen Mittel bedient.

Wie bedauern wir, keine Rohstoffe in unsern Bergen zu haben, und da wird ja
nicht einmal dasjenige Material ausgenützt, das vorhanden ist. Wie viel Holz geht
zugrunde, weil kein Interesse dafür mehr da ist. Gutes Holz und herrliche
Steinplatten sind massenhaft vorhanden. Fehlt es an den Händen? Mit dem Blech geht
das Geld ins Ausland. Die Beschäftigungsmöglichkeit der Talbewohner wird um
diesen Teil gekürzt und das Landschaftsbild ist verhunzt. Gerade dort, wo das Auge
die Schönheit einer lieblichen oder heroischen Landschaft finden könnte, wird der
freudige Anblick getrübt durch das widrige, zinkige Bescheinwerfern kleiner und
grosser Blechdächer. Es hat etwas Abstossendes, diese glatten Blechstreifen inmitten

satter, grüner Matten bei freiem, blauem Himmel. Wo der Tannen dunkelgrüne,
dichte Wand blumenreiche Hänge umzäunen, da gähnt ein Blechdach, alle Wonne
erstickend — ein fahles Loch in die stimmungsvolle Pracht. Die Landschaft als
Ganzes ist verdorben. Eine herrliche Musik - die das immer näher kommende
Geratter, Gedonner und wieder abziehende maschinen-gewehrige Geknatter eines
rücksichtslosen Motorradfahrers zerstört. Es gibt kein Material, das von so
todesfahler Farbe, von so langweiliger Struktur und dessen Existenz von so Peter-
Schlemihl-schattenlosem Wesen wäre wie dieses Blech auf den Dächern unserer
schönsten Bergdörfer.

Wie ganz anders verhielt sich das englische Weissblech auf den Türmen von Igis,
Zizers und Felsberg etc. In schuppenartiger Deckung, in ziemlich kleinem Format,
gab die rostartige Patina in vielfacher Abtönung eine geradezu phantastische
Wirkung. Es war etwas Glänzendes, Warmes, Freudiges um diese Turmhelme.
Die Schindeldächer des Vorderrheintales, besonders im Tavetsch, sind musterhaft.
Kapellen, Speicher, Wohnhäuser und Kirchen bekunden, dass da das Handwerk
noch von geschickten und geübten Schindeideckern vertreten ist. In Tschamut,
Rueras, Camischolas, hauptsächlich in Sedrun und Disentis kontrastieren die schönen

Schindeldächer gegen die überall im Land herum stehenden Blechdächer.
Bei llanz zweigen der Valserrhein und das Glennertal in südlicher Richtung ab. Ein
stilles Tal, mit prächtigem Laubwald umsäumt, zieht am Bad Peiden vorbei und
zeigt auf jenseitiger, sonniger Terrasse die kleinen Dörfchen Igels, Villa Vigens,
Lumbrain thronend. Gar freundlich blicken die braunen Holzhäuschen, von schnee-
weiss getünchten Mauersockeln herab, ins Land hinaus. Aber auch da, wie viele
Dächer sind aus Blech? Am Flusslauf des Glenners ist das brandgeschädigte
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LrblieKt man x, D, zetxt das sksmais 80 seböns Dort Lebnl« im Lntsrengadin, mit
seinen «ekön uud stark gesekweitteu DaroeKgioboin, s« stossen sinsm ctis DIseK-
däeker als völlig nnvereinbar ab. Nan brauebt niebt nn ctis Luust xn appellieren;
gssuuder sinn nnci damit aueb Oetübi tiir cin« bodenständige Wesen, tiir ciis Ligen-
nrt ctsr Deimat, genügen sebon tiir das riebtige Drteil, Ls ist bedausrlieb, clnss man
niskt sebou längst dureb ctis gesamte Dresse nnci dureb Vorträge ant ciiesen Wanciel
in unseren Dergdörtsrn Kingewiesen Kat, Wenn man xugibt, anek viele Liasebner-
meister geben e« xn, class cliese Art Däeber xn cleeken ans ästbstisoksn Oründen
»nl,tt K>>ar ist, ciann ist es eintaeb becinem, wenn man sieb ctergieieben Nittel Keclient,

Wie bedauern wir, Ksins Dobstotts in nnssrn Dörgen xn Kabsn, nnct cla wircl ja
niebt sininai dasjenige iVIatsriai ansgsnütxt, clas vorbanclon ist. Wie viei Klolx gebt
xngrnncte, weii Kein Interesse clatnr mebr cia ist, Dütes Dolx unci Kerrliebs Ltein-
nlatten sinci masssnbatt vorbanclsn, LsKIt ss an ctsu Iläncisn? Nit clsm Diseb gsbt
cias Dsid ins Ansland. Dis DsseKättignngsmögiieKKeit ctsr I'albewobner wirci nm
diesen Isii gekürxt uuci clas Kancisebattsbilci ist vsrbnnxt, Derade clort, wo clas Ange
clie Lebönbeit einer liebliebsn ocler beroiseben Kanclsebatt tinclen Könnte, wirci cier

trenciige AnblieK getrübt clureb cla« wiclrigs, xiukigs Dssebeiuwerteru Klsiuer uncl

grosser DiseKciäeKsr, Ds Kat etwas Abstosseucles, ciiese glatteu DIsebstreiteu inmit-
ten sattsr, grüner Natten bei treiem, Klanem Dimmel, Wo cler Lanueu dunkelgrüne,
cliebts Wanci Kinmenrsiebe Dünge umxäuneu, cia gäbnt eiu Dleebdaeb, alls Wonns
srstiekenci — sin takiss KoeK in clie stimmnngsvolie Draobt, Dis Kanclsebatt als
Danxes ist vsrclorden, Dins Ksrriiebs NusiK — ciis da« immsr näksr Kommsncls

Deratter, Osdonusr uncl wieder abxiebencle masebiusu-gswsbrig« DsKuattsr sins«
rüeksiektslossn iVlotorradtaKrer« xerstört. Ds gibt Ksin iVIatsriai, das von so tocte«-

takier Darbs, vou so langweiliger LtrnKtnr uncl dessen Dxistenx von so Leter-
Lc KlemiKI-sebattenlosem Wesen wäre wie dieses Dleeb ant clen Däebern unserer
«ebönsteu Dergdörter,

Wie ganx ander« vsrkislt sieK das sngliseks Weissbiseb ant clen türmen von Igi«,
Mixers uud Lölsberg ete. Iu «ebuppenartiger DeeKung, in xiemiiek Kleinem Lormat,
gab die rostartigo Latina in vieltacksr Abtönnng sins gsracisxn pbantastisebs Wir-
Knng, Ls war stwas DIänxsnctss, Warmes, Lreudiges um diese "Kurmbelme,
Die Lebindslcläeber de« Vordsrrbeintales, besonders im Lavetseb, sind musterbutt,
Kapellen, Lpsieber, Wobubäuser uucl Lirebeu bekuudsn, das« da das DandwerK
noeb von gssebiekten nncl geübten LebindeicleeKern vertreten ist. In Lsebamnt,
Dneras, tüamisckolas, Kanptsäcblieb in Lsclrnn nnd DKsentis Kontra«ti«rsn die sebö-

nen LeKindeiciäeKer gegen clie überall im Land Kerum stskeuden DIeeKdäeber,
Dei lianx xweigen cler ValserrKein nncl das Oiennertal in südiieker Diebtnng ab. Lin
stilles ?si, mit präebtigsm Kanbwald umsäumt, xiebt am Dad Leicleu vorbei und
xeigt aut jenseitiger, sonniger lerrasss die Kleinen Dörtebsn Igel», Viiia Vigsns,
Knmbrain tbronend. Oar treundlieb bücken clie brannen Dolxbäuseben, von »ebnes-
wsiss gstüucbtsn IVlauersoeKelu Kerab, iu« Kand Kinau«, Aber auek da, wis visis
DäeKer «ind au« Dleeb? Am Llnsslant des DIenners ist das brancigesebäcligte
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Ein Walliserdorf, das wie eine Theaterdekoration von Meisterhand aussieht. Und wie sehr
ist diese malerische Erscheinung an die altüberlieferte Bedachung gebunden! Man denke sich
Blechdächer an ihrer Stelle! — Un village valaisan qui a l'air d'une décoration de théâtre,
composée par une main de maitre. Le pittoresque de cette place est intimement lié ä la
bonne toiture traditionnelle. Quel désastre, si on la remplaçait par la tôle!
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Tersnaus. Sein Kirchendach ist ein rautenförmiges Blechdach der hässlichsten Art.
Etwa zwei Wegstunden davon, an fahrbarer Strasse, kann man das herrlichste
Plattenmaterial erhalten. Man ist betroffen von diesen Tatsachen, man kann diese

völlige Absage an die gute alte Bauweise faktisch nicht verstehen, wo sonst an allem
Möglichen in konservativster Art festgehalten wird. Unverständlich bleibt auch, dass
die dörflichen Intellektuellen ihren Einfluss nirgends spürbar, sichtbar machen.
Man hat gefühlsmässig, je mehr man sich mit der Sache befasst, den Eindruck, es

werde da, unbekümmert um jede Tradition, drauflos gefuhrwerkt.
Vals-Platz, Thermalbad, mit schöner Landschaft und anerkannt hervorragender
Blumenflora, ist glücklicherweise auch baulich, dank seiner erhaltenen Einheitlichkeit,

in seinem unvergleichlich malerischen Reiz erhalten geblieben. Der
Plattenreichtum des Zervreilatals begünstigte die Lösung der Dachfrage. Alle Häuser,
Gaden, Unterstände, ob von Holz oder Stein gebaut, sind mit diesen einzig-schönen
Platten gedeckt. Diese Platten spalten sich bis zu 3 und 4 Zentimeter dünn aus, sind
glatt wie Marmor, glatt auf dem ganzen „Lager" und von einer herrlich patinierten
Farbe. Die Dachneigung variiert zwischen 20 und 25 Grad, wodurch das Abrutschen
der Platten verhindert wird. Ebenso, vernünftig der Umgebung angepasst, sind im
Zervreilatal die Dächer grösserer und kleinerer Häuser.
Die Dächer sind uralt, denn das Material ist unverwüstlich. Warum sollte es nicht
möglich sein, dass die Valsertalschaft davon profitieren könnte; die Strasse ist ja
fahrbar. Wieviel Geld wandert mit dem Blech aus; wieviel Arbeit und Verdienst
würde der Bergbevölkerung in allernächster Nähe zu finden möglich sein, wieviel
schöner bliebe ihre Heimat ohne das gleisnerische fremde Metall.
Wie schön sind die Dörfer Hinterrhein, St. Bernardino, Mesocco, Soazza an der
Mesolcina in ihrer einheitlichen Struktur, wie wunderbar passen sie nicht in ihre
Umgebung hinein, fast mitverwachsen scheinen sie mit dem Mosaik der
einzigartigen Bergwelt.
Genau in das gleiche, wenn nicht noch gesteigerte Lob verfällt man über die
Dächer längs der Leventina im Tessin. Faido besonders sticht als ganz vortrefflich
heraus. Noch schöner und klassischer finden wie die Dörfer im Bergell, so Gasta-

segna, Soglio, Stampa etc. Einzig schön ist diese handwerkliche Vollendung in der
einfachen Behandlung dieses Plattenmaterials. Auch im Engadin waren früher die
Dächer vornehmlich mit Platten gedeckt. Es gab dann aber eine Zeit, wo man davon
nichts mehr wusste und sich mit talfremden Mitteln behalf. Diese alten Plattendächer

sind noch vorhanden. Ebenso sind eine ganze Anzahl neuer hinzugekommen.

Aber auch hier, wie im ganzen Tessin, ist das Blech mit seiner Billigkeit
kolossal im Vorteil. Immer und immer wieder muss man das Wort betonen: wäre
oder könnte das Plattendach billig sein, keinem Menschen fiele es ein, Blech zu
verwenden. Was heisst billig? [in Vergleich, dass die Plattendächer von Sils, Silva-
plana z. B. mehrere hundert Jahre alt sind.
Der Standpunkt ist unbedingt aufrecht zu erhalten, dass nur das bodenständige, in
seiner Umgebung vorhandene Material, die Eigenartigkeit und Einheitlichkeit der
Bauart bewahrt; denn durch das Material ist auch die Bauform bedingt. Deshalb
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Lsrsuaus, ssin Direbsuclaob ist sin rautsutörruiFss Dtsebäaob cter Kässiiebstsu Art.
Dtwa xwei Wsizstunäen äavon, nn tabrbarsr Ltrasse, Kann rnnn äas KerrtieKsts
I'Iatt«nrnat«riai erkalten. IVlan ist betrottsn von ciiesen latsaeben, inan Kann ciiese

völlige AbsaAs nn ctis Zuts alte Dauwsiss taktisek uiebt vsrstebsu, wo sonst nn aiieiu
Nöiziienen in Konservativster Art testZsbattsn wirci. Dnvsrstänäiieb blsibt ancb, ciass

ciie ciörtiiebsn IntslieKtueiien ibren Diutiuss uirzzeuäs spürbar, siebtbar rnaebon.
Nan Kat izgtükisniässiiz, ie inekr inan siok rnit ctsr Laebs detasst, äsn DinärneK, es

wsräe äa, nnbeküiuiusrt nin isäs ?raäition, ärauttos FsIuKrwsrKt.
V^als-Diatx, ?Ksrinaibaä, init sekönsr KanäseKatt unä anerkannt KervorraZenäer
Dluiuentlora, ist izlüekliebsrwsiss auek bauliek, ctank seiner srkaitenen DinKsit-
iieKKeit, in seinsrn unvsrizteieKIieK rnaisriseKen Dsix srkaltsn izsbiisbsn. Oer Dlat-
tsnrsiektnin äss Z!srvrsilatats bsZünstigts äis KösunA äsr DaeKtraszs. Alls Dänssr,
Daäen, Dntsrstäncls, ob vou Dolx oäer stein Zsbaut, sinä ruit äisssu sinxiiz-seböueu
DIattsu AsäseKt. Oisss DIattsu spalten. sieK bis xu 3 uuä 4 ^sntiiustsr äünn aus, siuä
glatt wis iVIarrnor, izlatt aut ciern ganxen „Kazzer" unä von einer Kerriiob patinierteu
Darbe. Ois Oaeknsiiznnzz variiert xwisekeu 20 unä 25 Draä, woäurek äas Abrntseben
äer Dlattsn vsrbinäsrt wirä. Dbsuso, vernünttig äer Dmizebung anZspasst, sinä irn
^srvrsiiatai äie Oäeber grösserer uuä KIsiuerer Kläussr.
Ois Oäeber siuä uralt, ctsnn äas iVIatsriai ist uuverwüstlieb. Warurn sollte es niebt
iuöiziicb ssiu, äass äis Valssrtalsebatt äavon protitisrsn Köunts; äis strasss ist ia
tabrbar. Wisvisi Dsiä wanäert rnit äsin Disob ans; wieviel Arbeit unä Vsräienst
würäs äsr DerizbsvöiKsrunlz in allsrnäebster IVäbe xu tinäen rnöiziieb ssin, wisvisi
sekönsr blisbs ibrs Dsirnat obns äas lzlsisneriseks trsrnäe iVIetaii.
Wis sekön sinä äie Oörter Dinterrbein, Lt. Dernaräiuo, iVlesoeoo, Loaxxa an äsr
iVlssoleina in ibrsr siubeitiiebeu struktur, wie wuuäerbar passen sie niebt in ibre
OrnlzsbuuA Kiusin, tast initvsrwaebseu sckeinen sie rnit äein NosaiK äor einxiiz-
artigen Dergwslt.
Denan in äas gieieds, wsnn niebt nocb gesteigerte Kob vertälit rnan über äie Oä-
eker längs äsr Devsutiua iiu Isssiu. Daiä« bssouäsrs stiebt als gaux vortrsttlieb
Ksraus. Kock seböusr uuä KlassiscKsr tiuäsn wi« äis Oörter irn Dergell, so lüasta-

ssgua, Loglio, starnpa ste. Diuxig sebön ist äiese KanclwerKlieKe Voilsnänng in äer
eintaebsn Dsbanäluug äiesss Diattenruatsriais, Aueb irn Dugaäiu warsn trübsr äis
Däebsr vornebiniieb rnit DIatten gsäsekt. Ds gab äann aber sins Zeit, wo rnau äavon
niebts lusbr wnssts nnä sieb rnit taltreruäsn Nittslu bebalt. Diese aiteu Dlattsn-
ääeber sinä noeb vorbanäsu. Dbsuso siuä sius gauxs Auxabi ususr KiuxugsKoiu-
insn. Absr aueb Kier, wie iiu ganxsn Bessin, ist äas Dl«oK rnit ssiuer DiiligKsit
Kolossal irn Vorteil, Iininsr unä iininsr wisäsr rnuss rnan äas Wort bstonen: wärs
oclsr Könnts äas Diattsuäaeb billig sein, Ksinsrn Nsnseben tisls ss sin, Diseb xu
vsrwsuäsn. Was bsisst biiiig? Iin Vsrgisieb, äass äis Diattsuääeber von Liis, silva-
plana x. D. insbrsrs bnnäsrt dabre alt sinä,
Dsr LtanäpunKt ist uubsäiugt autrsebt xu erbalteu, äass uur äas boclsustäncligs, in
seiner Dingsbnug vorbanäens Natsrial, äis DigsuartigKeit uuä Dinb«itli«KKsit äsr
Dauart bswabrt; äsnn änreb äas iVIatsriai ist aueb äie Dautorrn bsäiugt. DesKalb
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Zwei Gruppen von Alphütten, unten alle« wie uniberührte Natur, oben hat sich schon das erste
Blechdach eingefunden und der reine Akkord ist zum Missklaug geworden. — Deux groupes
de chalets alpestres dont l'un nous fait voir la nature dans toute sa beauté sublime. Dans
l'autre, un premier toit de tôle fait sonner sa dure cacophonie dans l'harmonie grandiose
du paysage montagnard.
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Schindeldach mit sog. Handschindeln, ô—ftfache
Ueberdeckung, mit kleinen Stiften befestigt. „Gè-
sehläufte Deckart". — Toit de gros bardeaux,
posés en 5 ou 6 couches avec de petits clous.

steht auch die Frage, ob das Schwerdach
(Schindeldach) an Stelle der feiner gespaltenen

Schindeln nicht wieder einzuführen sei,

nicht vereinzelt da. Der Vorzug ist in der fast
gänzlichen Abstellung der Flugfeuergefahr.
Die Schindeln, wie sie das Schwerdach benötigt,

sind zu schwer und können auch stärker
befestigt werden, sodann sind die Brettschindeln

auch viel dicker und bilden nicht die
feinen Kanten der gewöhnlichen Schindeln.
Dem Feuer würde dadurch eine rasche
Ausdehnung verunmöglicht.Das Material für die
Schwerdächer könnte durch Abschnitte der
Sägereien billig beschafft werden. Unregelmässig

breite, dagegen aber beinahe gleich-
massig lange Brettstücke aus gesundem Tannen- oder besser Lärchenholz ungleicher

Dicke könnten schon genügen, um ein dauerhaftes und sehr dichtes Dach
abzugeben. Dachneigungen aller Art, wie sie speziell das Unterengadin gebräuchlich
hat, könnten damit eingedeckt werden. Die Struktur der Dächer bekäme ein etwas
grösseres Korn, aber im grossen und ganzen bliebe sich die Ausführung gleich. Es

könnte ebenfalls die der Schindelarbeit angehörigen Eigenarten angewandt werden.

Man könnte sich in vielem selbst helfen; selbstverständlich musste der
Handwerkerstand, in diesem Fall das Dachdeckergewerbe, gut entwickelt sein. Damit
berühre ich einen wunden Punkt. Wo hat es im Bhonetal, oder im Unterengadin
z. B. Dachdecker vom Fach? Unsere jungen Bergsöhne könnten als tüchtige, in der
Fremde ertüchtigte, gut ausgebildete Handwerker in ihrem Heimattal ihr Brot
reichlich verdienen. Gewiss, es werden anfänglich unüberwindlich scheinende
Schwierigkeiten zu beseitigen sein, wie es an andern Orten auch der Fall war; aber
es wird gehen. So würden viele Blechdächer nicht gemacht, wenn irgendwo im Tal
ein tüchtiger, leistungsfähiger Dachdecker mit Rat und Tat zur Verfügung stehen
würde. Das handwerkliche Können drückte auch diesen Gegenden seinen Stempel

auf.
Z. B. im Wallis, mit seinen vielen Schieferbrüchen, mit seinen wunderbaren
Gneisplatten, die nun fast ausgeschaltet sind durch diese Blechmanie, wäre noch vieles

zu retten gewesen. Aber nun sind in Brig, Leytron etc. verschiedene Schieferbrüche
eingestellt worden. Zufolge des billigen Bleches ist also auch für Schiefer kein
Absatz mehr zu finden. In der Bhone, wie in den Wildbächen der Seitentäler liegen
viele Findlinge, zu Tal gebrachte Felsstücke, die sich zu Platten spalten lassen, das

Material kostet nichts. Die Seitentäler linker und rechter Hand des Bhoneflusses
haben in ihren Felswänden wunderbaren, feinspaltigen Gneis. Das Material ist da,
aber es kommt nicht herunter. Wo ist die Initiative zu finden, die da mit technischen
Kenntnissen und praktischer Erfahrung ausgerüstet, an die Verwertung ginge?
Absatz wäre genügend vorhanden, der Mangel besteht nur in der fehlenden Produk-
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l!«derae«llui>«, mit Kleiner, NMe» bekestizt, „Se-
»edlkukte veekart", — ?«!t cke «res dsrgeuuv,

stskt aucn ciis Drage, ob da« sckwerdack
(sckincleldack) au stelle clsr teinsr gsspaits-
ueu sebindeln nicbt wiecier einxutübreu «ei,

uicbt vereinzelt cia. Der Vorzug i«t iu cier tast
gäuxlicben Abstellung cier Diugteuergetabr.
Die seliiudelu, wie sie cias sekwerdack benö-

tigt, sinci xn «ebwer nnci Können aueb stärker
bstestigt werden, sodann «ind die Drsttscbin-
dein aueb viel dieker unci bilcieu uicbt die
teinen Xanten der gewönnlicken sebindeln.
Dern Deusr würde dadurcb eiue raseks Aus-
dekuung veruuinögiieKt.Das iVIateriai tür die
sekwerciäeker Könnte dureb Absebnitte der
sägereien billig bescbattt werden. Duregel-
inässig breite, dagegen aber beiuabe gieieb-

inä««ig iange DrettstücKe au« gesuudeiu Launen- oder besser Kärebsnbuix nngiei-
cber DieKs Könnten sekon genügen, nin ein ciauorkatte« nnd «sbr diebtes Daeb abxu-
gebsu. Daebneigungsn aller Art, wie «ie snexisii da« Dntsrengadin gebränebiieb
bat, Könnten damit eingedeekt werden, i)ie struktur cter DäeKer bekäme siu etwa«
grösseres Dorn, absr im grossen und ganxen biisbs sieb dis Austübrnng gisiek. Ds

Könnte ebenfalls die der sekincieiarbeit angebörigsn Digenarten angewandt wsr-
dsn. iVlan Könnt« sieb in vielem «sib«t Keitsn; «slb«tver«tändlicb müsste cier Dand-
werkerstanci, in disssm Daii das DacbdscKsrgewsrbe, gnt entwickelt ssin. Damit
bsriibrs ieb einen wunden DnnKt. Wo bat es im DKonetai, oder im Dnterengadin
x, D, DacbdeeKer vom DacK? Dnssr« ,inngsu Dergsöbne Könnten ai« tüobtigs, in ctsr

Drsmde ertüebtigts, gut ausgsbiidste Handwerker iu ikrem Deimattai ibr Drot
reicklick vsrdieueu. Oewiss, es wsrdeu autäuglieb uuüberwiudlieb scbsiueucie

scbwierigkeiten xu beseitigen «eiu, wie e« au andern. Orten aucb der Dali war; aber
s« wird geben, so würden viele DlsebdäcKsr niebt gemaebt, wenn irgendwo im I'ai
eiu tücbtigsr, leistnngstäkiger DacbdeeKer mit Dat nncl lat xur Vertilgung steken
würde. Das KandwerKlicKe Können drückte aueb dieseu Degenden «einen stem-
pei ant,
Z. D. im Wallis, mit seinen vielen sebieterbrüeben, mit seinen wunderbaren Dnsis-
platten, die nuu tast ausgesebaitst siud dureb diese Dleebmauie, wäre uoeb vieles

xu rsttsu gswessu. Absr uuu siud in Drig, Ksvtron ste. versebiedeue sebieterbrüebe
siugsstsiit worden, ^utolge dos billigen Dieckes ist ai«o auck tür sckietsr Keiu
Ab«atx mekr xn tindsn. in dsr DKone, wie in den Wildbäcben cter seitsntäier liegen
vieie Dindiings, xu Lal gsbracbts DelsstüeKe, die «ick xu Dlatteu spalteu lassen, das
iVIatsriai Kostet niebts. Dis ssitentäisr iinksr nnct rsebter Dand cles Dbonstlussss
babeu in ibrsn Delswüudeu wunclsrbareu. Isiuspaltigsu Dnsis. Das IVlatsrial ist da,
absr es Kommt nicbt bernnter. Wo ist die Initiative xn linden, die da mit tecbniseben
Kenntnissen nnd praktiscber Drtabrnng ausgerüstet, au die Verwertung ginge?
Absatx wäre genügend vorbanden, cler Mangel bestellt nur in dsr tsbisndsn DroclnK-
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Gegen Feuer imprägniertes Bretterdach, unregelmässig

in Breite und Dioke. — Toiture en planches
de bois, incombustibles, et posées irrégulièrement
quant a la largeur et à l'épaisseur.

tion. Es gibt eben da eine gewisse Schwerfälligkeit,

eine Schwerfälligkeit des Wollens, ein
fast unüberbrückbares Hindernis für die
Beschaffung der hinlänglichen Produktion.
Diese philosophische Trägheit ist geradezu
unbegreiflich und man fragt sich, ob sie,
diese Bergbewohner, wissen, was sie in ihren
Felswänden besitzen und was sie alles daraus

verwerten könnten? Sie kaufen lieber
ausländisches Material, selbst Wellblech ist
ihnen noch schön genug, um damit das ganze
Heimattal zu verschandeln. Wozu sich
anstrengen, wo doch — der Bund Ebenso im
Bündnerland könnte noch sehr viel Holz
verwertet werden, das heute im Wald zugrunde
geht. Die Brandparagraphen im bündneri-
schen Baugesetz verlangen 100 m Bauabstand

für die Erlaubnis, die Dächer mit Holz
zu decken. Wie manches Blechdach könnte
da vermieden werden, wie viel eigenes
Material fände Verwertung. Zudem kann man heute das Holz vor Feuerempfänglichkeit

zu schützen. Es sind eine ganze Anzahl Präparate im Handel, die dem Holze
eine wesentliche Widerstandkraft gegen Feuer verleihen. Die Dauerhaftigkeit dieser
Schutzmittel würde wesentlich verlängert bei Anwendung der verbesserten Deckart
mit den Brettschindeln. Aber auch hier trifft man, auf grosse Gebiete beobachtet,
keinen sog. Fachmann, der aufklärend wirkte und sich ins Geschirr legte. Es kümmert

sich niemand darum, wie sich die Sache auch in volkswirtschaftlicher Hinsicht

auswirkt.
Wenn man landauf-landab reist, so ist es erschreckend, konstatieren zu müssen, wie
da überall in der abstossendsten Form das gute Alte rücksichtslos, lieblos „ersetzt"
wird. Heute könnte Conrad Ferd. Meyer in seinem „Engelberg" nicht mehr sagen:

Es dient die Kunst dem Vaterhaus.
Ein Werk, das nicht die trauten Züge
der Heimat trägt, uns dünkt es Lüge.

Wir Schweizer sind ein Luxusvolk. Mit den Händen in der Tasche erwarten wir
das Glück. Wir bauen Riesengebäude, verwenden ausländisches Material, unsere
Fabriken haben deshalb überfüllte Lager und die Arbeiter feiern. In den Bergwäldern

fault viel Holz, Schiefer- und Plattenbrüche sind nicht mehr „interessant".
Das Ausland liefert alles: Kupfer, Blech, wunderbares Fassadenmaterial etc. etc.

0 ja, die Mutter Helvetia ist leichtsinnig geworden. Sie hat alle Kasten und Schubladen

voll reiner Leinen und herrlicher Wolle, aber sie läuft nach Paris, Brüssel,
Berlin und Wien, um bedruckte Baumwolle zu kaufen. Sie will billig nach der
neuen Mode gehen. H. W.
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tion. gibt «ben cla sins sewisss LeKwertül-
ligksit, eins LcbwertälligKeit cis« Wollen», sin
tast unüberbrückbares Klincierui« tür äis Ls-
sebattuug äsr KiuiäugiieKeu LrociuKtion.
Oiese izbilosopkisebe Lrägbeit ist geraäexn
uubegrsitiieb nnct rnnn tragt sieb, ob sis,
äisss Lergbewobuer, wisssu, was sis in ibrsn
Leiswäuclsu bssitxsu nnä was sis aiiss clar-
ans verwerten Könnten? Lie Kantsn iisbsr
ansiänciisebes Natsrial, selbst Weiiblseb ist
ibnsn noeb sebön genng, nin äainit ctas ganxe
KIsirnattal xn versenancieln, Vv^oxn sieK an-
strengen, wo äoek — äer Lnnä Lbonso ini
Lüncinerlanci Könnte noeb sekr viei Kloix vsr-
wertet wsräsn, äas bsnts iin Walcl xngrnnäs
gsbt. Ois Lranävaragranbsn iin bünänsri-
seben Langssstx verlangen 1W rn Lanab-
stanct tiir ciis Lrlanbni», äis Oäobsr mit Klolx

xn clseken. Wie manebes OieeKciaeb Könnte
äa vermiecien weräen, wie visi sigsnss Na-
tsriai tänäs Vsrwsrtnng, /mctem Kann man bente äas Klolx vor Lsusrsmptänglieb-
Ksit xn sekiitxen, Ls sinä sine ganxe AuxaKI Lrävarats im Klanäsi, äie ciem Kloixe
eine wesentiieke WiäsrstanciKratt gegen Lsusr verleiben, Oie OausrbattigKsit äisser
Lebntxmittsl wuräs wsssntliek vsriängsrt bsi Anwsnctnng äer verbesserten OeeKart

init cten LrettseKincisin. Ader aneb bier trittt man, ant grosss Oebiete beobaebtet,
Keinen sog. LaeKmann, äer antkiärencl wirkts nnä sicK ins Ossebirr legte. Ls Kiiiil-
mert siob niemanä äarnin, wie sieb ciie Laebe aneb in volkswirtsebattiieber Hin-
«iekt auswirkt.
VVenn man ianäant-ianctab reist, so ist ss srsebrsekencl, Konstatieren xn müsssn, wis
cia übsraii in cisr abstossenctstsn Lorm clas gnte Alte rneksiebtslos, lieblos „ersstxt"
wirä, Ktente Könnte Lonracl Lerä, Nevsr in seinem „Lngelberg" niebt mebr sagen:

L« äisnt äis Lnnst äsm Vatsrbans,
Lin WsrK, äas niekt clis trantsn Züge
cler Kleimat trägt, nns cliinkt es Lüge.

Wir Lebwsixer sinä ein KnxnsvoiK. ivlit äen Klänäen in cler Lasebe erwarten wir
äas OlüeK. Wir bansn Lissengebäuäs, verwenäen ansiänciisebes IVIatsriai, nnsers
LabriKsn babsn clesbaib üdsrtüiits Kager nnä äie Arbeiter teiern. In äen Lergwäl-
äern tanit visi Lolx, Lebieter- nncl Llattenbrüebe sincl niebt mebr „interessant".
Oas Ansianä lietert alles: Luvter, Lieeb, wnnäerdares Lassaclonmatsriai ete. ete,

0 za, äie Nntter Klelvetia ist ieiebtsinnig geworcien. Lie bat alle Lasten nncl KeKub-
laäsn voll reiner Keinen nnä berriiebsr Wolle, aber sie iäntt naeb Laris, Brüssel,
Lsrlin nncl Wisn, nm beciruekte Laumwolls xu Kauteu. Lie will billig naeb äer
neueu Nolls gsbsn. IL.
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